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PETER J. E. MALBORN 
Die Familie Malkowski aus dem Dorf Skurpien bei Soldau, Kreis Neidenburg 


Das Dorf Skurpien wurde wahrscheinlich wie der Nachbarort Borchersdorf im Jahre 1350 
gegründet.' Leider existieren darüber keine Urkunden mehr. Im Jahre 1397 wird ein Gut 
Skurpien mit 80 bis 90 Hufen Land erwähnt, welches im Jahre 1400 vom Komtur des 
Deutschen Ritterordens Hans Schönfeldt von Osterode (Komtur 1397-1407) , wahrscheinlich 
aus wirtschaftlichen Gründen, im Auftrag des Deutschen Ritterordens für 1163 Mark gekauft 
und in ein Zinsdorf umgewandelt wurde.” Das Scharwerk und die Zinszahlungen der Bauern 
bildeten damals eine wichtige Einnahmequelle für den Orden. Skurpien erscheint zum ersten 
Mal als Zinsdorf im Register des Amtes Soldau im Jahre 1437.° 

Durch den Krieg mit Polen verlor der Orden erheblich an wirtschaftlicher Kraft und mußte 
einige Zinsdörfer verkaufen. Im Jahre 1497 wechselte das Nachbardorf Rutkowitz seinen 
Besitzer. 1526 erhielt der Amtshauptmann Melchior von Rechenberg das ganze Amt Soldau, 
mit dem Dorf Skurpien, als Pfand auf Lebenszeit, weil Herzog Albrecht seine Schulden nicht 
bezahlen konnte. Nach dem Tod des Amtshauptmannes im Jahre 1540 kam Soldau wieder 
zurück in den Besitz des Herzogs. Das galt ebenfalls für die Rechenberg'schen Güter und für 
Skurpien. 

Wie und wann die Malkowskis nach Skurpien gekommen sind, ist nicht überliefert. 
Möglicherweise kamen sie während der Gegenreformation um 1548 als protestantische 
Glaubensflüchtlinge aus den rekatholisierten Gegenden Böhmens oder Polens in das 
protestantische Preußenland. Was für Böhmen spricht, ist der Familienname. Der Name 
Malkowski (oder Malkowsky) ist tschechischer oder polnischer Herkunft und bedeutet 
entweder soviel wie Einwohner von Malköw oder Sohn/Angehöriger des Malk, wobei Malk 
vom slawischen mal (= klein) hergeleitet ist. Im alten, habsburgischen Österreich-Ungarn gab 
es in Böhmen zwei Ortschaften mit Namen Malkow und drei namens Malkov, außerdem drei 
Orte mit den ähnlich klingenden Namen Malikov, Malkovy und Malkowice. Es besteht 
zumindest die theoretische Möglichkeit, daß die Malkowskis in einem der Orte gelebt haben. 
Aus dem, was Fritz Gause über die Aktivitäten Melchior von Rechenberss schreibt, kann man 
schließen, daß Skurpien den glaubensflüchtigen Malkowskis eine Chance zum Neuanfang 
bieten konnte: „Das 80 Hufen grosse Dorf Skurpien [...] hatte dem Rechenberg ganz gehört. 
Es war aber zum Teil wüst und wurde erst nach 1540 wieder besetzt. Noch 1549 waren 15 
Bauernstellen leer. In Skurpien richtete der Herzog ebenfalls ein 8 Hufen grosses 
Amtsvorwerk mit einer Schäferei [1540] ein. Es hat aber nicht lange bestanden, denn schon 
1552 waren alle Hufen mit Bauern besetzt.“* 

Sicher ist, daß schon vor 1774 Malkowskis in Skurpien gelebt haben. In der Prästationstabelle 
Nr. 1 von 1775? findet sich in der Rubrik 'Specielle Nachweisung von den im Anno 1774/79 
beym Amte Soldau eingetragenen wüsten Zinse' ein Jakob Malkowski, der einem 
sogenannten wüsten Erben namens Gilkowe für die Bebauung einer Hufe einen Zins in Höhe 
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von 4 [Groschen?] zu entrichten hatte. Wahrscheinlich war Jakob der Vater von George 
Malkowski, dem ältesten, einigermaßen gesicherten Ahnherrn der Malkowskis. 

Der preußische Dragoner George Malkowski wird in den Kirchenbüchern von Borchersdorf 
schon im Jahre 1785 erwähnt, wenn auch ohne Vornamen. Die Eintragung lautet: „Skurpien 
d.[en] 7ten November 1785 starb dem Malkowski einem Dragoner ein Sohn Martin genannt 
vor einer Woche weil es unzeitig war und wurde den 7ten eiusdem begraben gratis.“ Der 
Sohn Martin war demnach nur wenige Tage alt und als Frühgeburt nicht überlebensfähig. Die 
Beerdigung kostete nichts, während im allgemeinen ein Erd- oder Glockengeld erhoben 
wurde. 

Ein weiterer Eintrag in den Kirchenbüchern bezieht sich auf das Jahr 1787. In diesem Jahr 
verstarben die zu früh geborenen Zwillingssöhne des George Matkowski [sic!] am 31. Mai 
und wurden auf dem dortigen Kirchhof (von Borchersdorf) begraben. Das Erdgeld betrug 15 
[Groschen?] .’ 

Aus dem Jahre 1792 stammt ein Vermerk in der' Consignation von denen aus dem Dorfe 
Skurpien Amts Soldau zur Königlichen Soldauischen Mühle geschlagenen Mahlgäste' vom 
21. Juli 1792.° Auf Seite 1270 ist der Drag[oner] George Malkowski mit drei Kindern (ohne 
Frau!) eingetragen. Dieser Eintrag zeigt, daß George zur besagten Zeit nicht verheiratet war, 
obwohl er Kinder hatte. Deshalb liegt die Vermutung nahe, daß Elsa Stanufakowski, mit der 
er definitiv im Jahre 1821 verheiratet war, nicht seine erste Ehefrau gewesen ist. 

Aus dem Jahre 1797 gibt es einen recht merkwürdigen Kirchenbucheintrag, der wie folgt 
lautet (** = unleserlich): „Skurpien d.[en] 15 ***br [Dezember?] 1797 starb die Malkowsken 
[?] [oder Malkowska?] im 3412 Jahr an ***** und wurde am 18ten eiusdem auf dem 
Kirchhofe begraben. Erd Geld 30 * GIG [Glockengeld] 18 ** [Groschen?].“” Es handelte sich 
demnach um eine recht junge Frau, deren Vorname nicht genannt wird und die wohl im Jahre 
1763 geboren wurde (der Name Malkowski hat hier offenbar die weibliche Endung -a 
angenommen, wie in vielen slawischen Sprachen üblich) . Sie könnte folglich die zweite 
Ehefrau von George gewesen sein, die er nach 1792 geheiratet hätte. In diesem Fall wäre 
seine 1797 verstorbene Frau seine zweite Ehefrau gewesen und Elsa Stanufakowski seine 
dritte. 

Am 9. Oktober des Jahres 1800 starb erneut ein Kind Georges mit Namen Jakob im Alter von 
12 Wochen an Husten und wurde am 14. auf dem Kirchhof begraben. Das Glockengeld 
betrug 15 [Groschen?]. !0 Vermutlich im Jahre 1805 (die genaue Jahreszahl fehlt oder steht im 
unleserlichen Teil des Dokumentes) starb noch ein Sohn namens Jakob am 29. Juli im Alter 
von vier Wochen an einer Krebsgeschwulst (an den Schwämmen, wie das Kirchenbuch 
angibt) und wurde am 21. auf dem Kirchhof ohne Gebühr begraben." 

Schließlich starb am 1. Januar 1810 in Skurpien die Tochter eines Instmannes mit Namen 
Gottlieba Malkowski im Alter von drei Jahren an der Ruhr.'” Sie kann aber keine Tochter von 
George sein, denn dieser war zu der Zeit Pächter und nicht Instmann. Allerdings deutet dieser 
Eintrag an, daß zu Georges Zeit noch mehr Familien mit Namen Malkowski in Skurpien 
gelebt haben, vielleicht seine Brüder mit ihren Familien. In der Prästationstabelle Nr. 5 aus 
dem Jahre 1793'? wird auch ein Schmied Malkowski erwähnt, jedoch wird dessen Vorname 
nicht genannt. 


ö Kirchenbuchverfilmungen von Borchersdorf im Sächsischen Staatsarchiv, Abt. Deutsche Zentralstelle für 
Genealogie, Leipzig Signatur AS 2165/AS 2166 
Ebd. 
® Geheimes Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz, Berlin XX HA Prästationstabelle (zu Borchersdorf) Amt 
Soldau, Aufschläge Nr. 5 (1793) 
° Wie Anm. 6. 
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Interessant ist in diesem Zusammenhang, daß in der Prästationstabelle des Amtes Soldau von 
1805'* ein Köllmer Michael Malkowski mit 1 Hufe 19 Morgen Land im Ort 
Niedenaw/Kirchspiel Scharnau vermerkt ist, der gleichzeitig als Schmied arbeitete. Die 
Aufstellung zum Dorf datiert vom 29. Mai 1803. Der Genannte hat auch noch 1825 dort 
gelebt, denn sein Name wird in der Prästationstabelle von 1825 weitergeführt.'” Später ist als 
Erbe Johann Malkowski nachgetragen worden. !° Ein weiterer Schmied mit Namen 
Malkowski ist der Schmied und Gärtner Malkowski aus Pierlawken, der 1774 sein Getreide in 
der Mühle von Soldau mahlen ließ und in die dortige Mühlenliste eingetragen wurde. '” 
Unglücklicherweise geht aus der Liste der Vorname dieses Schmieds Malkowski nicht hervor. 
In der Mühlenliste ist aber zu lesen, daß er und seine Frau beide unter 60 Jahren waren und 
zwei Söhne und drei Töchter unter zwölf Jahren hatten. Offensichtlich handelte es sich bei 
diesen Malkowskis um eine Art Schmiede-Dynastie. 

George Malkowski ist in jedem Fall der erste urkundlich faßbare Malkowski unserer 
Familiengeschichte. In der Prästationstabelle des Dorfes Skurpien von 1803'* wird er mit 
offiziellem Nachtrag vom 3. Oktober 1804 als Eigenkätner auf königlichem Grund und als 
Bewirtschafter von 3 Hufen aufgeführt. Der Vertrag galt rückwirkend ab Trinitatis 1801 
(erster Sonntag nach Pfingsten; im Jahre 1801 fiel er auf den 31. Mai). Als Bemerkung zum 
Eintrag ist zu lesen: „Hat sich seit der lezten Veranschlagung ohne Approbation f. König, *** 
etablirt und zahlt jährlich 60 * Grundzinß zur Dorfs Casse, den Kopf und Hufenschoß aber 
ans Amt.“ Die Prästationstabelle von 1803 '” hat noch einen Nachtrag, der besagt, daß Mathes 
Knaffla den Hof erheiratet hätte und daß der Besitz dismembriert (= zerteilt) worden sei 
(siehe dazu auch die Prästationstabellen von 1823°% j 

Außerdem existiert die Abschrift eines Privilegs vom selben Datum, in welchem wörtlich 
geschrieben steht: „Da der George Malkowski aus dem Hochzinsbauerndorfe Scurpien 
Domainenamts Soldau über seinen Eigenkäthner Grund, auf welchem er seit einigen Jahren 
mit Einwilligung der Dorfschaft sich auf dem Dorfsanger daselbst, aufgebauet und etablirt 
hat, noch mit keiner Verschreibung darüber versehen ist, so wird demselben hierüber folgende 
Erbverschreibung ertheilt: [...]“ Laut Vertragsinhalt handelt es sich um eine mit einer Kate, 
einem Stall und einer Scheuer bebauten Fläche, die 4 Ruten (ca. 17,5 m) lang und 2 Ruten (ca. 
8,80 m) breit war. 

Die Prästationstabellen von 1825” geben an, daß das im Sommer 1819 an George 
übertragene Land im Juli 1821 (laut Prästationstabelle von 1842” am 31. J uli) in den Besitz 
eines gewissen Mathes Knaffla kam, jedoch ist die Schrift an dieser Stelle extrem unleserlich. 
Möglicherweise war Knaffla auch nur ein Unterpächter, denn die Prästationstabelle zeigt - 
ebenso wie der Nachtrag in der Prästationstabelle von 1803 -, daß Knaffla das Land erheiratet 
hatte, ohne jedoch nähere Auskünfte über die Eheschließung zu geben. Der Eintrag bezieht 
sich wohl auf einen zweiten Erbpachtvertrag, denn am 20. Juli 1819 war George ein 
neuerlicher Erbpachtvertrag für die Bewirtschaftung von drei wüsten Hufen verliehen worden. 
Das Privileg ging nach seinem Tode an seine Witwe Elsa Malkowski über, wie ein Nachtrag 
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im Grundbuch aufzeigt.” Der Grund und Boden gehörte früher zu dem insgesamt 15 Hufen 
großen Anwesen der Einsassen Wieczorek und Wieckowa, die ihn in Zeitpacht bewirtschaftet 
hatten. Schon ab dem 1. Januar 1815 mußte George seine Abgaben quartalsweise entrichten, 
was bedeuten könnte, daß er das Land lange vorher bearbeitet hatte. Unterzeichnet hat er den 
Pachtvertrag mit drei Kreuzen, also konnte er nicht schreiben Am 8. Februar 1821 wurde der 
Besitz von George Malkowski an seine Witwe Elsa übertragen. Ihr Name wurde auch auf dem 
Pachtvertrag und einem Bestätigungsprotokoll vom 29. Dezember 1819 nachgetragen.” 
George muß also Anfang 1821 verstorben sein. In den Prästationstabellen von 1825°° befindet 
sich ein Vermerk, daß die Kate von George jetzt einem Michael Joswich gehöre. Dieser 
Eintrag deutet bereits an, daß Elsa Malkowski ihren Besitzstand nicht lange hatte halten 
können. 

Die Prästationstabelle von 1842?’ zeigt, daß das Malkowski-Land, welches zunächst aber 
Mathes Knaffla gehört haben muß, an Carl Grabowski übertragen wurde (die 
Prästationstabelle von 1825 besitzt darüber einen Nachtrag). Das Land von Carl Grabowski 
wird in der Prästationstabelle mit 203 Morgen 131 Ruten preußisches Maß angegeben, was 3 
Hufen kullmisches Maß, wie George sie besessen hat, entspricht. In der Prästationstabelle ist 
auch vermerkt, daß Carl Grabowski das Land an seine Söhne Samuel und Johann vererbt hat. 
Diese Dismembrierung hat wohl im November 1848 stattgefunden. Die Kate von George, die 
ab 1843 mit einer Hypothek belastet war, gehörte wohl seit 1825 Michael Joswich. In der 
selben Prästationstabelle von 1842 findet sich aber auch ein Nachtrag über diese Kate, der wie 
folgt lautet. ‚Mathes + Elsa Knaffla jetzt 1852 Andreas Malkowski.‘“ Dieser Eintra g könnte 
ein Hinweis darauf sein, daß Elsa Malkowski schon bald nach dem Tod ihres Mannes George 
den Mathes Knaffla geheiratet hat. Dies wäre nicht ungewöhnlich, wie auch die diversen Ehen 
von George aufzeigen, denn die Arbeitskraft eines Ehepartners war damals für das Überleben 
einer Familie unverzichtbar. Starb ein Ehepartner, mußte der oder die Überlebende 
schnellstmöglichst wieder heiraten. Was ebenfalls für eine zweite Ehe von Elsa spräche, wäre 
der schwer lesbare Vermerk »geb. Stanufakowski« unter dem Eintrag, der offenbar ihren 
Geburtsnamen darstellt. Auf jeden Fall ist dieser Nachtrag über den Besitzwechsel des 
Hauses, das zuerst George Malkowski gehört hat, dann von seiner Witwe und ihrem zweiten 
Ehemann bewohnt wurde und schließlich in den Besitz von Andreas Malkowski überging, 
aufgrund fehlender Kirchenbücher der wichtigste Hinweis auf eine verwandtschaftliche 
Beziehung zwischen George und Andreas. 

Im Jahre 1852 erhielt Andreas Malkowski also die Kate von Michael Joswich und dazu wohl 
etwas Land (ca. 11 Ruten). Ernähren konnte er sich davon aber nicht, denn bei der Geburt 
seines Sohnes Michael am 29. September 1854 gab er im Taufregister als Beruf Instmann 
an.” Höchstwahrscheinlich hat er auf Gut Skurpien, dem einzigen großen, 
landwirtschaftlichen Betrieb in der Gegend, gearbeitet. 

Aufgrund der Aktenlage besteht die hohe Wahrscheinlichkeit, daß Andreas Malkowski der 
Sohn von George ist. Leider sind die relevanten Kirchenbücher nicht erhalten geblieben. Im 
Jahre 1823 ist die Kirche des Kirchspiels Borchersdorf, zu welchem Skurpien gehörte, 
abgebrannt. Sakrale Handlungen wurden daraufhin in Soldau vorgenommen, aber leider 
findet sich auch bei den dortigen Kirchengemeinden kein Taufeintrag mit dem Namen 
Andreas Malkowski, was darauf hindeutet, daß Andreas auf jeden Fall vor 1823 geboren 
wurde. Über den Verbleib der Kirchenbücher von Borchersdorf aus dieser Zeit ist nichts 
bekannt. Aufgrund dieser unglücklichen Umstände ist es leider nicht möglich, definitiv zu 
klären, ob und wie George und Andreas Malkowski miteinander verwandt waren. 
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Während Andreas als Instmann gearbeitet hat, wurde sein Sohn Michael Schneider. Er 
heiratete Else Radzanowski aus dem Nachbardorf Usdau. Seine Werkstatt hatte Michael in 
Skurpien. Später erbte sein jüngster Sohn Rudolf die Schneiderei. Aufgrund der regulären 
Erbfolge wäre eigentlich der älteste Sohn Hermann erbberechtigt gewesen, dieser zog es 
jedoch vor, in den Postdienst einzutreten. Ein Grund dürfte auch Rudolfs Körperbehinderung 
gewesen sein; er war kleinwüchsig und hatte einen Buckel. Eine ehemalige Nachbarin 
beschreibt Rudolf als einen freundlichen Menschen, der seinen Mitmenschen gerne aus der 
Zeitung vorlas. Hermann und sein Bruder Emil lebten später (Hermann seit ca. 1920) in 
Neidenburg, wo Hermann im Postdienst arbeitete und Emil eine Schneiderei betrieb. Im nach 
1920 polnisch besetzten Skurpien blieben Rudolf und seine Familie sowie seine ältere 
Schwester Eva Auguste, die mit dem Schneider Adam Michael Lukas verheiratet war. Die 
Geschäfte in der Schneiderei sind aber wohl nicht sehr gut gelaufen, denn Rudolf hat 
nebenbei Holzschuhe gefertigt, um überleben zu können. Skurpien hatte im Jahre 1941 nur 
545 Einwohner. Der Absatzmarkt sowohl für Kleidung als auch für Holzschuhe dürfte nicht 
sehr groß gewesen sein. Trotzdem haben verschiedene Familienangehörige bei Michael das 
Schneidern gelernt, auch waren in der Schneiderei in Skurpien noch ein Lehrling und ein 
Geselle beschäftigt. 

In Skurpien müssen noch zahlreiche andere Malkowskis gelebt haben, wie die Neidenburger 
Kreisblätter beweisen.” Im Kreisblatt vom 6. Juli 1867 wird ein Knecht Johann Malkowski 
genannt, der sich am 11. September 1867 zur Departements-Ersatz-Kornmission vorstellen 
muß. Am 17. April 1895 wird bekanntgemacht, daß der Schäfer August Malkowski seit dem 
19. März 1895 gesucht wird; leider wird nicht gesagt weswegen. Aber auch in anderen Orten 
des Kreises kommt der Name Malkowski vor, u.a. in Bartkenguth, Grodtken, Jedwabno, KI. 
Lensk, Lißaken, Lykusen, Malgaofen, Pilgramsdorf, Priom, Gr. Przellenk, Schiemanen, 
Seeben, Soldau, Ulleschen, Wolka und Lallna, was auf eine sehr weitverzweigte Familie 
schließen läßt. 

Nach der Abtrennung des Soldauer Gebietes als Folge des Ersten Weltkrieges blieben die 
Malkowskis aus Skurpien in ihrem angestammten Siedlungsgebiet, obwohl sie wie alle 
Deutschen den polnischen Repressionen ausgesetzt waren. Die Lage in Skurpien besserte sich 
erst mit Beginn des Zweiten Weltkrieges, als das Soldauer Gebiet wieder zurück zum Reich 
kam. Nach der Vertreibung 1945 mußten die Malkowskis dann ihre Heimat endgültig 
verlassen. Michael Malkowski wurde noch in Skurpien begraben. Nach dem Krieg wurden 
jedoch sämtliche Friedhöfe zerstört. 


” Neidenburger Kreisblätter 1840-1920 gemäß der Auswertung der Genealogischen Arbeitsgemeinschaft 
Neidenburg/Ortelsburg. 


